
Karl Heıinz O1g A4ACEeLteEeN SeiNeSs Wirkens
'’alter Klaiber

Dass diese Festschrilft, die Karl He1inz O1g SEIANEM e  u  ag ehrt,
als ein Band der Freikirchen-Forschung, dem ahrDuc des Vereins ZUr

Örderung der Erforschung freikirc  cher Geschichte und Theologie, CI -

scheint, ist nicht erstaunlich. Blickt iINan auf die Publikationen des ubilars
der letzten zehn his ZWaANZ1S Jahre, hat sich in dieser eıt ÜFG seE1INeEe
Arbeiten als einer der besten CNnner der Geschichte der Freikirchen un
der ihnen ahe stehenden Bewegungen in Deutschland erwiesen

Es ware aber a  © die edeutung des Lebenswer' VO  e Karl He1inz (0)(24
auf SEINE historischen Arbeiten beschränken Und iNan würde auch SC 1-

Motivation ZUr Erforschung der Geschichte der eigenen Kirche und
derer Freikirchen falsch einschätzen, WCNNn 1114l arn 1L1UL das rein histori-
sche Interesse sehen würde, herauszubekommen, w1e SCWECSCH ist. Er
wollte „das Erbe für die Zukunft TUC  ar machen“, WwWI1e das in einem frü-
hen Aufsatz formulierte.} Und die intensive Beschäftigung mıiıt der eigen-
iıchen Vergangenheit WAdrLr für ih mıit einem Öökumenischen Anliegen
verbunden: „Das Erbe bewahren Gemeinsamkeit wagen“, Wr eine Maxit1-
IN die auch Se1IN Handeln bestimmte.*

Blickt INan auf den Lebenslauf VOoO  > Karl He1inz VOoigt, entdeckt INan
schr schnell, 4SS in SEINEM 1enst als Pastor der Evangelisch-metho-
distischen IC in ganz unterschiedlichen Aufgabengebieten geforde
WAdr und in jedem VOo ihnen MIR SEINE inıtiatıve und effiziente Arbeits-
WEe1se Malsgebliches geleistet hat Dass 47ZUu kam, WAdr ihm nicht VOoO

herein in die 1ege gelegt Karl Heinz O1g wurde 51 August
1934 in Delmenhorst geboren. Er wuchs in einer methodistischen Familie
auf un die Gemeinden der ethodistenkirche in De  Orst und en-
burg SEINE geistliche eimat Von 1941 his 1946 besuchte die
Volksschule in enburg und VOoO  a’ 1946 bis 1950 die dortige Mittelschule,
MUSSTIeE S1C aber ach Absolvierung der Klasse vorzeıitig verlassen, 1im
Lebensmittelladen seiner Grofseltern eine kaufmännische Lehre absol-
vieren Sein CcChNhulsac Wr also nicht schr gefüllt, WA4ds eıt SEINES Lebens
bedauert hat

egen der Erkrankung des Groisvaters mMUSsSTtIe dritten ehrjahr
die Führung des ESCNAaITtS übernehmen. Wer ih EIWAaSs kennt, WIr

sich nicht wundern, 4SS ihm gelang, während seiner Lehrzeit den Um -
Sa} verdoppeln. Um sich für die UÜbernahme des Betriebs vorzubereiten,

Das Erbe für die ukunft fruchtbar machen. In Amtitsblatt der EmK in der DDR 1979,
Heft
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Das Erbe bewahren Gemeinsamkeit SCH In Das missionarische Wort, 36/1983,
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besuchte ach Abschluss der re VO April bis Oktober 1955 die Le-
bensmittelfachschule in Neuwied Rhein un egte dort die SCNHNIUSS-
prüfung ab, WAas in ELW:; der Meisterprüfung im andwer:' entsprach. och
die Weichen für die Zukunft anders gestellt Karl He1inz O1g hatte
den Ruf 1ins Predigtamt der Methodiste  IC gehö und Wlr bereit, ihm

folgen. o ewarb sich 1954 bei der Nordwestdeutschen Konferenz
der Bischöflichen Methodistenkirche als „Gehilfe“ (heute: Praktikant) und
kam für eın Jahr ach Westerstede im Bezirk eweC

Aarau folgte bei der Jährlichen Konferenz 1955 die Entsendung
tudium in das Predigerseminar der Methodiste  rche in Frankfurt/Main,

eın vierjähriges tudium his 1959 absolvierte. Sein ahrgang 111US55

eine Außerst interessante ruppe VO hoch motivierten jungen Mannern
SCWCSCH se1in:;: nicht wenige seiner Kommilitonen en spater in der Kır-
che Führungsaufgaben übernommen der in ihren Gemeinden be
deutende mpulsgeber.“ Sie sind einander auch spater wichtige Wegbeglei-
er geblieben.

1959 chloss O1g sSe1Nn tudium in aın ab und wurde VO  —;

der Nordwestdeutschen Konferenz als „Probemitglied“ aufgenommen,
gleich aber einem weılteren sozialpädagogischen tudium beurlaubt
wWwW4s ama ungewöhnlich WArL. Er studierte eın Jahr „Seminar für den
kirchlichen l1enst in der Industrie“ der Golsner-Mission in ainz-Kaste
bei Pfarrer Horst SymanowSski. 1eser Wrlr in den fünfziger un! sechziger
a  ren einer der renden Vermittler zwischen Kirche und Arbeitswelt
und verband konsequentes sozialpolitisches ngagement mıit einer M1SS10-
narischen Grundeinstellung. O1g hat VOoO  — 1er wichtige mpulse für sSsEINE
zukünftige Arbeit mitbekommen.

Zunächst aber Zing CS in die Gemeindearbeit. Be1l der Jährlichen OnIlfle-
C117 1960 erhielt eINeEe Dienstzuweisung als weıiterer 4StIOr den Be-
ZIr' Hamburg-Barmbek un! blieb dort bis 1963 Sein Aufsichtspastor WAdrLr

Walther Zeuner, der 4A19 1964 als Superintendent des amburger Distrikts
maisgeblich der ereinigung der Methodiste  IC  'a') mit der vangeli-
schen Gemeinschaft mitwirkte. Mit seINETr zielbewussten Arbeitsweise dürtf-

für seinen jJungen Mitarbeiter eın wichtiges Vorbild SCWCSCH Se1INn
Wiährend und ach der Flutkatastrophe VO Februar 1962 eitete im
uftrag VOoO  e Bischof Wunderlich eine Außfßsenstelle des 1liswer' der BI1-
schöflichen Methodiste  rche un! koordinierte die ilfsmaisnahmen für
die VOn der Flut Geschädigten. Im Oktober 1960 heiratete Marlene Viet
AUS Westerstede, die für ihn eine 9anz wichtige Begleiterin wurde. Beiden
wurden Te1iergeschenkt. 1961 wurde Zzu astor ordiniert.

Ich Nn [1U! einige der Namen: Gerhard Belz, Walter Olay, Britz Finkbeiner, Paul
Haug, urt Kircher, Jakob Koch, Gerhard Kolb, Peter Leimcke, Helmut Nausner,
Hans Jürgen Stöcker, Walter Weyrich
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1963 — 1968 Arbeit MIt BischofWunderlich

1963 brachte eine einschneidende Veränderung. Um den Bischof VOoO OI -

ganisatorischen Verpflichtungen entlasten, wurde auf Zentralkonferenz-
ebene die eines „Sekretärs“ (wir würden heute Assistenten)
des 1SCHNOIS geschaffen und O1g im Sommer 1963 dafür berufen. AaM1!

aber och eine Reihe anderer ufgaben verbunden. O1g Wr

gleich Geschäftsführer des Hiltswerks der Bischöflichen Methodistenkirche
und ab Januar 1964 auch Geschäftsführer der Diakonischen eitsge-
meinschaft der Evangelischen Kirchen in Deutschland, einer Vereinigung,
die 195 / AUS der Zusammenarbeit der Hilfswerke der evangelischen re1l-
chen, der Altkatholiken un der Selbständigen Evangelisch-lutherischen
Kirche mıiıt dem Hilfswerk der entstanden WAdrLr un! die die diakoni-
schen Aktivitäten dieser Kirchen dem ach des Diakonischen Werks
koordinierte.

amı Wr eine breite Palette VO  b Aufgabenstellungen vorgegeben. Ne-
ben praktischen Hilfsmafßnahmen (vor allem für Gemeinden und Aastoren
in der DDR) un! der Organisation des Internationalen Diakonischen Ju
gendeinsatzes DJE), der Vermittlung VO  > diakonischen insatzen für1
gendliche 1im Ausland,* stand die Mitarbeit diakonie- und kirchenpoliti-
schen Maisnahmen. Dazu gehörte die 1  1r  ng in der Arbeitsgemein-
SC für die Betreuung der Kriegsdienstverweigerer der Vereinigung
Evangelischer Freikirchen (VEF), der o1g] His 1975 angehörte. ESs ist be-
zeichnend für SEINE Arbeitsweise, dass solche ufgaben miıt einer inten-
SIıven eCie  10N ber die Grundsätze dieser Arbeit verband on 1964
gab eine Arbeitshilfe für Grupbengespräche Z Sozialen Bekenntnis
der Methodistenkirche heraus und Ende der Beauftragung erschien
einei VO  - Veröffentlichungen ber den diakonischen uftrag der I1ICUu

entstandenen Evangelisch-methodistischen Kirche ?
elche konkreten ufgaben O1g als ekretär bzw Sisten des BI-

schofs erledigen hatte, annn jer nicht Einzelnen dargestellt werden.
Der Einfluss der erso  el VO  — Bischof Friedrich Wunderlich
1990; Bischof VO  a’ 1953-1968) auf die Entwicklung VONn Karl He1inz O1g
kann nicht leicht überschätzt werden. Wer die zupackende, immer OptUmı1s-
tische und lösungsorientierte Art Wunderlichs und seiNne klare Überzeu-
SUuNg VO der Sendung des Methodismus och kennengelernt hat, wird

Karl Heinz Voigt, unge Menschen NECUC Wege Internationaler Diakonischer
gendeinsatz. Diakonie in den Freikirchen. In Jahrbuch Das Diakonische Werk In-
nNeTreEe ission und Hilfswerk der Evangelischen TC in Deutschland, Stuttgart
1966 22356
DIie diakonische Verantwortung der Evangelisch-methodistischen Kirche Methodis-
I1NUS in Dokumenten 1 9 1968; DDie Evangelisch-methodistische Kirche
S1C Informationen AIUN) der FEFmkK 1968; Diakonia: Der Christ in der Gesellschaft.
In Der Methodismus, Hg INs 5Sommer, VI) Stuttgart 1968, 276—-291
uch Christ Politik Frieden, bearbeitet VO  S Voigt, hg VO der VEF, Wıtten
1970
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sich nicht wundern, 4SS die beiden ervorragend zusammengearbeitet
apben; un! in der und eise, WI1IE Karl He1nz O1g roDleme angeht,
vergleichbare Züge entdecken. [)ass OI! och Lebzeiten Wunderlichs
eine iographie geschrieben hat, die VO  —_ der ewunderung für diesen
ßßerordentlichen entor gelragen ISt, errat jel VO Einfluss dieser pra-
genden Persönlichkeit.®

KEin wichtiger Schwerpunkt in der Arbeit dieser Jahre WAar die Leitung
der Pressestelle der Methodistenkirche Es besteht Anlass der Vermu-
Lung, a4ass O1g selbst WAÄLTL, der die dee hatte, eine solche Einrichtung

chaffen edenif[a. zeigen die Akten, WwW1e INteEeNSIV diese Aufgabe
gegriffen und durchgeführt hat Daz gehörte der uftrag ein Zei-
tungsausschnittbüro, alle Artikel dokumentieren, die in deutschen e1ıt-
schriften ber die Kirche erschienen, sodass eın UÜberblick ber die publi-
zistische TAasenz der Kirche und ihrer Gemeinden wurde un
die Möglichkei bestand, Fehlmeldungen korrigieren. Vor em aber

O1g UTr seiNen Tesse- und Informationsdienst der O-
distenkirche Pressedienste un!:| Zeitungen mit Meldungen ber wichtige
Ereignisse deutschen und internationalen Methodismus lässlich VO  -

Veranstaltungen W1eE der Methodistischen eltkoniferenz in London VO  —

1966 veranlasste auch Nierviews mit Bischof Wunderlich und anderen
führenden Persönlichkeiten. eine Vorstellungen arüber, \LTS die Kirche
in die Offentlichkeit hineinwirken sollte, eschrıe 1968 in einem rund-
satzartikel in der emeinsamen Kirchenzeitung der Em Wort und
Weg „Offentlichkeitsarbeit der Kirche Ja, aber wie?‘“./ Den Evangelisch-
methodistischen Informationsdienst (emid), den jer vorstellte, hatte
och 1968 selbst gegründet, aber das VO  > ihm geforderte gesamtkirchliche
9  resse- und Informationsbüro“ Nıe zustande, W immer für einen
grofßen Fehler 1e un:! sechr bedauerte.

1968-— 1984 Gemeindepastor in Bremen

MiIt dem Wechsel im Bischofsamt und der Neustrukturierung der Arbeit
der Kirche Wr die Vereinigung 1im Jahr 1968 endete die Beauftragung
Voigts. Fur den Bischof Dr. Carl rnst SOommMer (1911—1981, Bischof
VO  —_ und die Verantwortlichen der vereinigten 11C. hatte der
Au einer gul funktionierenden Verwaltung Prioritat; wurde AdUus$s der
Stelle des ekretärs des 1SCHNOIS die eiNeEes Leiters der Kirchenkanzlei, eine
Aufgabe, die für Karl Heinz O1g nicht attraktiv WALr. SO rhielt 1968 eine
CUuCcC Dienstzuweisung als Pastor der Gemeinde in Bremen, der Mutterge-
meinde der Bischöflichen Methodiste  a in Deutschland weifellos

Bischof Friedrich Wunderlich ein Brückenbauer Gottes, Stuttgart 1982; vgl uch
den ausführlichen Artikel über Friedrich Wunderlich in BBEKL 1 9 1998, 177-189
Wort un Weg Nummer VO| 86
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hat der ZeENIUS Ioci der und dieser Gemeinde die historiographischen
eiguVoigts gefördert und intensiviert

erdings bedeutete das nicht, 4SsSs die ufgaben in der Gemeinde
vernachlässigt hätte Ganz im Gegenteil: In den sechzehn Jahren se1inNeEes
l1enstes wurde die Gemeinde in Bremen einem der Vorzeigemodelle
für eine wachsende Gemeinde. Er selbst hat davon ini Beılitrag mıiıt
dem 116e Baustelle Olttes ın Bremen berichtet.® Als erKmale für das
uIbluhen der Gemeinde die rneuerung des Gottesdiensts als
der „Hauptveranstaltung der Gemeinde“ in ihrer doppelten Funktion „der
theologischen Orientierung der Gemeinde in Richtung 1SS1O0N und Mun-
digkeit SOWI1E der missionarischen Verkündigung die remden Ottes-
dienstbesucher“, aber auch als „gemeinsame eier der Heiligen  “ weiter C 1-

klare theologische Fundierung der Arbeit in der biblischen Otscha
und dem wesleyanischen Erbe und die „Wiederentdec  ng der alsver-
sammlung‘“.

ES ist bezeichnend für Voigt, 4SS auch diese Arbeit reflektiert beglei-
tetfe un! darüber schriftstellerisc Rechenschaft ablegte. Drei Schwerpunk-

lassen die Veröffentlichungen dieser eıt erkennen:
Der erste chwerpunkt Wr eın ema, das INan besten mit der Fra-

SC ach dem Selbstverständnis der EmK beschreiben kann O1g gng
e1 darum, das besondere TO methodistischer kirchlicher Arbeit nicht
11Ur 1im egenüber den Landeskirchen, sondern auch 1im Verhältnis
den anderen Freikirchen und innerhall der evangelikalen Bewegung her-
auszuarbeiten.? Wichtig wurde für ih die „Charismatische Grundstruktur“
der EmK, die als Kirche charakterisierte, „die ihre C  ragen dynamisch

TINZIp einer konziliaren Arbeitsweise klärt‘ Darın sieht O1g die Ul-

sprüngliche Aufgabe der Jährlichen Konferenzen. ADOIt interpretierten
christlich: Lehrer in einer geistlichen Lebensgemeinschaft, der Theolo-
SCH un! alen gehören, den Kern des Evangeliums, der 195e die Schrift
geoffenbart.  ‘9 urc die Tradition erhellt, in persönlicher ıfahrung erlebt
un Urc die Vernunft ergriffen wird“ eine schr schöne und eigenstan-
dige Interpretation des wesleyanischen Quadrilaterals. !° Von O1g
auch der Beıltrag ber die Em in dem aMa malsge  lichen Werk ber
die deutschen Freikirchen

In Wie S1C wachsen. Zwölf Gemeinden im geistlichen Aufbruch. Hg VO Ian
Walker, Stuttgart 1980, 114—140 (Zitate auf 126 151 136)
Eine deutsche Freikirche Zum Selbstverständnis der EmK. Wul 19068, 235 f’
Evangelisation, 1ssion un SO’ziale Verantwortung. In EmK Positionen. Erläute-
TUNgSCNHN Evangelikalen-Papier, EmkK heute 25, 1978, 10—12; Verbindlicher Jau-
be, verbindliche Gemeinde, verbindliche Lehre Kennzeichen der Methodisten 1in
Mitteleuropa. Mit einem Anhang Woher kommt der Namen „Methodisten“? EmK
heute 41, 1984
Die charismatische rundstruktur der Evangelisch-methodistischen Kirche Eın Be1i-

17 rag zwischenkirchlichen Gespräch. EmkK heute (Zitate auf und 14)
Die Evangelisch-methodistische Kirche In Glieder einem Leib Freikirchen in
Selbstdarstellungen, hg VO: ans-Beada Motel, Konstanz 1975 17472
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inen zweıten Schwerpunkt endie edeutung VOIN Evangelisation
und 15S1075N für dieel in Kirche un Gemeinde, wobei ihm aAuch 1er
wichtig ISt, das besondere Profil freikirchlicher bZw methodistischer mM1SS1-
onarischer Arbeit herauszuarbeiten.!* Kennzeichnend für S1Ce iSst, 4SS CS in
ihr weniger den „Ruf ZUrLr Kirche“ als vielmehr den „Ruf T1S-
tus  06 geht och gerade uUurc diese Form der Evangelisation erweisen sich
auch Freikirchen als „Kirche für das Volk‘“ 15 e1 bleibt nicht bei
grundsätzlichen Überlegungen stehen, sondern eie auch praktisch Or1-
entierte Arbeitshilfen.!*

and in and mI1t diesen praktisch-theologischen Arbeiten ging auch
die Erforschung der Geschichte der methodistischen Kirche weiıter, teilwei-

in kleineren tudien Einzelfragen, ! teilweise mit eitragen grund-
sätzlichen ragen, WI1e „Warum kamen die Methodisten ach Deutschland?‘“1©
der „Die Methodiste  IC 1im rıitten Reich“ *!/. Zum letztgenannten Be1l-
ira gab kontroverse Diskussionen, da O1g versuchte, das Verhalten
Trender Methodisten im rıtten Reich angesichts einer ihm überzogen
erscheinenden Kritik verständlic machen, hne damit einfach
verteidigen. Auch in der 1982 erschienen offiziellen Geschichte der EmAK,
hat o1g ZWEe1 wichtige Kapitel verfasst. !® Miıt dem Heft „Wıe erarbeite ich
eine Gemeindegeschichte?“ (1985) gab den Gemeinden praktische Rat-
schläge für die Arbeit Festschriften ubiläen.

Schon Ende seiner Seminarzeıit schreibt O1g! einen ZU)| Thema: Klassi-
sche Evangelisation und NCUC Volksmission. In; Theologische Besinnung, Zehn Auf-
satze, Eigendruck (Predigerseminar der Methodistenkirche, Frankfurt/M.), 1959, Yis

(das Heft enthält weitere beiten VO|  z Studienkollegen Voigts) Weiıter Methodis-
tische Evangelisation und landeskirchliche Volksmission. WuTlT Z 1969, 224—-229;
Evangelisation der Freikirchen. In Das missionarische Wort, 23/1970, 297-305; Me-
thodistische Evangelisation im volkskirchlichen Kontext. EmkK heute 20 1979; Das
Evangelium für Zeitgenossen. EmK heute 39, 1985; Die missionarische Existenz der
Gemeinde. EmkK heute 40, 1955
Methodistische Evangelisation, WuT 28 1969, 228
Evangelisierende Gemeinde. Studienbrief „Gemeindeaufbau“, hg VO|  . der (Bei-
lage Das missionarische Wort /1979); Glaube als persönliche Erfahrung. Ar-
beitsmaterial für das Evangelisationsprogramm SEINEM 19380; Wir I9-
den 1LE Nachbarn ein. Kleine adventliche Feier. Arbeitsmaterial „Missionar1-
schenB, 1980
Aus der Geschichte der Gefängnisreform in nglanı John Wesley John Howard
Elisabeth FTYy. IMis 1968, 2374-381; Eın Beispiel freikirchlich-sozialdiakonischer
tung (John Wesley, John Howard, Elisabeth Fry) Wul 1968, 191—-197; Die Wesleya-
nische Methodistengemeinschaft in Deutschland. kın methodistischer Beitrag An-
fang der Mutterhaus-Diakonie in Deutschland Okumenische Diakonie 1in voröku-
menischer Zeit. 7! 1978; Die Anfänge der Evangelisch-methodistischen Kır-
che in Hessen. E 1982; Ludwig Jacoby. Gründer der methodistischen
Kirche in Deutschland. Privatdruck, Oldenburg 1984
GEM 4/1975, 1979
GEM S8/ 1980
Der deutschsprachige Zweig der Methodistenkirche in den Vereinigten en VO|  >
Amerika. In: S  [ Steckel TNSE Ommer (Hg.), Geschichte der Evangelisch-metho-
distischen Kirche, Stuttgart 1982, 39_58a ebd |DITS Methodistenkirche in Deutschland,
85
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en diesen ufgaben vernachlässigte O1g SC1IN Engagement für die
Arbeit in den Medien und für die Okumene nicht Se1it 1969 Wr als Ver-
indungmann der 10 Bremen, un: NDR auch Mitglied in
der Rundfunk und Fernsehen der VEF, se1it 1979 der VO  . den Freikir-
chen gewä.  e ertreter in der Hörfunkkommission des Gemeinschafts-
werks der Evangelischen Publizistik (gep) und se1it 1975 Vorsitzender des
Okumenischen ats in Bremen

ISuperintendent in West-Berlin

1984 wurde Karl l He1inz O1g VOoOn Bischof Hermann ticher ZU Superin-
tendenten für den Distrikt West-Berlin berufen. 1ese Au{fgabe stellte VOTLT
besondere Herausforderungen. DIie Insellage der beeinflusste die AT
eıit in den Gemeinden erheblich ugleic wurde die Urc die
wachsenden Reiseerleichterungen immer mehr ZuUur Drehscheibe zwischen
Ost und West und ab November 1989 beanspruchte die Gestaltung der
Wiedervereinigung viele Kräfte Andererseits Wr dieel 1im Blick auf die
Zahl der Pastoren und Gemeindebezirke, die begleiten9 schr
überschaubar und damit Kräfte frei, besondere ufgaben über-
nehmen, WOZU O1g auch SCINC bereit WAÄärL.

Vor em Lrat 1U das Öökumenische Engagement in den Vordergrund
Voigt WAdr Mitglied schr aktiven Okumenischen Berlin und übernahm
VO  - 1987 bis 1991 dessen Orsıtz Seine Aktivität in der Vereinigung van-
gelischer Freikirchen intensivierte besonders 1m Bereich der Offentlich-
keitsarbeit. Von 1984 his 1998 Wr Mitglied in der Rundfunk-Fern-
sehen-Medien der und VOoO  — 19838 his 1999 die Freikirchen 1im
Kuratorium des ebd. Medienpolitisch Wr 1e$ eiNne aulserordentlich be-

und aktive eıt. In Zusammenarbeit mıiıt Gerhard Bel-z (EmK) und
Friedrich Schneider (BEFG) gelang CS Oi1gt, Bereich des Privatfunks,
des Fernsehens und der Informationsdienste die Kooperation mit der
un den Freikirchen deutlich verbessern.

Von 1989 his 2000 Wdr Karl Heinz O1g Delegierter der EmK in der
Mitgliederversammlung der ACK und blieb his 2010 stellvertretendes Mit-
glied, sodass auch weıter nicht selten den Sitzungen dieses Gremi-
z eingeladen wurde. Von 1992 his 2000 WAar Okumenebeauftragter
der EmK un:! ahm als ertreter seinNner Kirche regelmälig den Synoden
der und nicht selten in Vertretung des 1SCHNOIS auch den Sitzun-
SCH des Vorstands der ACK teil Obwohl sich nıe scheute, eın kritisches
Wort bestimmten Vorgäangen wurde sSsEINE Mitarbeit in der
ACK schr geschätzt, da SEINE kritischen Stellungnahmen fast immer mit
konstruktiven Vorschlägen verbunden ine QAaNZeC Reihe VO  a Aktio-
I1lcCcnNn der ACK ist auf SEINE Initiative hin entstanden. Eın Zeichen dafür 1St
auch, ass Professor Hans-Jorg Urban VOoO ohann-Adam-Möhler-Institut
in Paderborn ih bat, für die Katholische Nachrichtenagentur Oku-
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menische organge, insbesondere im freikirchlichen Raum, kommen:-
tieren.

Natürlich hat auch diese Aktivitäten mıiıt historischer Forschung
begleitet un deren Ergebnisse veröffentlicht, wobei die umfangsreichste
Studie interessanterwelise eine Arbeit Geschichte der Evangelischen Al-
lianz war. !” Auch das nteresse der Geschichte der eigenen Kirche CI-

lahmte nicht, wobei sich mıiıt den entsprechenden historischen ragen oft
ein €es Interesse verband.“° Selbst das ema Diakonie Wr nicht VCI-

SCSSCH, sondern wurde anlässlich der Konferenzen für Diakonie der
1986 Qanz praktisch behandelt.“!

3—2 Pastor in Kiel

Da in der EmkK das Amt eines Superintendenten eitlich begrenzt ist, ende-
die Beauftragung in Berlin 19957 und Karl e1inz O1g rhielt eine

Dienstzuweisung den Gemeindebezirk Kiel DIie Lage in der dortigen
Gemeinde Wr ziemlich schwierig, aber O1g packte diese Aufgabe mit
Energie, aber auch MI dem in olchen Situationen nötigen Fingerspitzen-
gefü ES WAar schr beeindruckend mitzuerleben, WI1eE in der Gemeinde
Schritt für Schritt wieder CUuU«C Zuversicht wuchs und auch die Ausstrah-
lung ach draußen spürbar stärker wurde. Wie schr Karl He1inz O1g diese
Aufgabe erzen lag, zeigte sich daran, A4aSss bereit WAÄdLIl, auch ber
sSe1in 65 Lebensjahr hinaus och eın Jahr länger in der Gemeinde arbei-
en als diesem eitpunkt eın geeigneter Nachfolger gefunden werden
konnte, obwohl sich für den Ruhestand wichtige Projekte VOTSCHOMMEC
hatte

Die Evangelisché Allianz als Öökumenische ewegung. Freikirchliche Erfahrungen im
19 Jahrhundert Stuttgart 19901 vgl dazu schon früher: in führt der Weg der
Evangelischen Allianz? 1in Glieder eiNem Leib Freikirchen in Selbstdarstellungen,
hg an s-Bea Motel, Konstanz 1975, 2237340 Weitere hbeiten Zzur Geschichte
Öökumenischer Beziehungen: Okumenische Wirkungen der Wittenberger Reformati-

in den angelsächsischen Ländern. Mitteilungen der Studiengemeinschaft für (Ge-
schichte der EmkK MSGEmK) 0/1989, Heft 2’ 4_341 Beziehungen zwischen dem
deutschen Zweig der Methodistenkirche in Europa und der Okumenischen Bewe-
SUuNg. In Michel Weyer (Hg.), Der kontinentaleuropäische Methodismus zwischen
den beiden Weltkriegen. G(GEMK 3 9 1990, 155—-18338

20 Den Armen wird das Evangelium gepredigt. John Wesley die Reichen un die Ar-
mMC SGEmK 7/19806, Heft 1, 5—19; Hat John Wesley sich Mai 1758 „De-
kehrt“? EmkK heute 5 9 1988; DDie Gemeinschaftsbewegung und die methodistischen
rchen Fine Positionsbeschreibung Beispiel VO]  —_ Elias Schrenk aus des
100-jährigen Bestehens des Gnadauer Verbands 1988 SGEmK 0/1988, Heft 1’
11—24; Die Predigt durch Lalen in der Evangelisch-methodistischen Kirche damals
und heute FmkK heute 51, 1987

21 Im Vorfeld VO „Diakonie 86“ heute 4 9 1985; Mit Christus den Nachbarn.
Arbeitshilfe für „Diakonie uttgar' 1986
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Als Okumenebeauftragter der TC Wr auch VO  e Kiel AUuUsSs och
deutschlandweit atig un auf diesem Gebiet publizistisc aktiv.*® eine
historischen tudien fort und konnte ein1ige wichtige Beitrage
veröffentlichen.“> In dieser eıt intensivierte auch SEINE Mitarbeit BioO-
graphisch-Bibliographischen chenlexikon und erarbeitete dafür
eiNne steigende Zahl VO Biographie VOoO Personen AUS der methodisti-
schen Bewegung un ihrem Umtfeld (bis jetzt 25{) In einer Stu-
die ZUrFr Kirchengliedschaft in der Em ieferte mıiıt der Formulierung
„Gemeinde AUS Glaubenden und uchenden  C6 eın in der Folgezeit häufig
gebrauchtes chlagwort für das Selbstverständnis der EmK *4

2000 tatiıger Ruhestand

Im Jahr 2000 konnte O1g endlich den verdienten Ruhestand$der
ihn wieder ach Bremen zurückführte. Fur sein umfangreiches Archiv
wurden ihm in der dortigen Kirche der EmK ZWEeEe1 aume ZuUur erfügung
gestellt, sodass sich 1U auf SEINE historische Arbeit konzentrieren
konnte. Aber Sanz ZOQ sich och nicht AUS dem Tagesgeschä zurück. SO
hat immer wieder als Stellvertretender Delegierter in der Mitgliederver-
sammlung der ACK mitgewirkt, auch SE1INE Beıtrage für zeigen, WI1e 1n-
tensiıv das Öökumenische eschehen weıter verfolgt, und VOTL allem Wr

CS, der die theologischen Gespräche zwischen Freikirchen und Katholi-
scher Kirche anregtle, die se1it 2002 alle zwei Jahre 1im Möhler-Institut in Pa-
derborn stattfinden. erstien dieser Treffen hat auch selbst teilge-
nommen. “

Leuenberg zwischen Budapest und Wıen. epd-Dokumentation 5/1994 VO! DU
Marz 1994:; Okumene in der Diakonie. 150 Jahre Anlauf. In: Jahre Diakonische
Arbeitsgemeinschaft Evangelischer Kirchen in Deutschland /-1 hg VO der
Diakonischen Arbeitsgemeinschaft, Stuttgart 199 /, 56-63, uch in 7/1997 (1998)145-153; OÖOkumenischer Fortschritt zwischen Kirchenpolitik unı ‚reiner Lehre“ Was
hat uns die EmkK EKD-Okumene gebracht? Zehn Jahre Kanzel- und Abendmahlsge-
meinschaft. Erinnerungen und Einsichten. SGEmK, 9/1998, Heft 17 3_277 uch
in 7/1997 (1998) 115—136:;: Freikirchen und Okumenische ewegung. Die Bildungder Vereinigung Evangelischer Freikirchen zwischen Stockholm (1925) und Lausan-

Freikirchen-Forschung (FF) 9/1999, 151-187/; Okumenische Prozesse:
iel Hoffnung Irotz mancher Enttäuschung. Beobachtungen eines methodistischen
Christen. UNA 56/2001, .20
Aus westlicher Sicht. kın Beitrag Aufarbeitung uUuNlscrer gemeinsamen Geschichte
In (Ost und West. bEmkK 27 1995; |DITS Heiligungsbewegung zwischen Metho-
distischer Kirche und landeskirchlicher Gemeinschaft Die „Triumphreise“ VO RO-
bert Pearsall Smith 1im Jahre 18575 und ihre Auswirkungen auf die zwischenkirchli-
hen Beziehungen. Wuppertal 1996; Jacob Albrecht. FEın Ziegelbrenner wird Bischof.
Stuttgart 1997
Kirche mıit Gemeinden AaUS Glaubenden und Suchenden. Wer kann Kirchenglied in
der Evangelisch-methodistischen Kirche werden? EmK 1 $ 1998
Gottes C1S in allen Kirchen Werk Warum Freikirchler und Katholiken mite1i-
nander reden. In Walter Klaiber Wolfgang Thönissen (Hg.) Rechtfertigung in frei-
kirchlicher und römisch-katholischer Sicht, Paderborn Stuttgart 2003, ZTZD



Walter Klaiber

Aber chwerpunkt Wr 11U doch die Arbeit historischen Themen
und neben einıgen kleineren Arbeiten?® erscheinen in relativ kurzen Ab-
ständen umfangreichere Darstellungen grölseren Themenkomplexen.
Das gilt VOL allem für die Geschichte der deutschen Freikirchen im und

Jahrhundert, die inzwischen ZU Standardwerk geworden ist,“/ aber
auch für die Arbeiten Aufarbeitung der Haltung der Freikirchen im
Dritten Reich, ZUuUr Geschichte der Sonntagsschulbewegung und der
thodistischen 15S107N in Hamburg.“* Im Frühjahr 2014 erscheint eINe Ge-
schichte der Gemeinschaftsbewegung, in der insbesondere der Einfluss des
Methodismus auf diese ewegung behandelt wird.“? 1ese Arbeit ist be.
sonders charakteristisch, da sich O1g auf kaum eın anderes ema in-
tensIivVv 116e Vorstudien vorbereitet hat.>°0

Ich 1n Ur ZWEe1 3 entlegener te erschienene Artikel: Konservatiıv und
demokratisch ungewöhnliche Zwillinge früherer Frömmigkeit. Methodistische Be-
mühungen Frieden und Versöhnung nach dem Ersten Weltkrieg. In Okume-
nisch-missionarisches Institut des Ökumenischen Rates Berlin-Brandenburg (Hg.)
Mit un hat der Glaube nicht angefangen. Berlin 2001, 196—206; Sa\ınıımen
MiIt Thomas Schirrmacher), Menschenrechte für Minderheiten in Deutschlan: und
Europa. Vom Einsatz für Religionsfreiheit durch die Evangelische Allianz un die
Freikirchen im 19 Jahrhundert Studien Religionsfreiheit Band 57 Bonn idea-
Dokumentation mit ZWEI eitragen VO  - O1g! TT un! 51
Freikirchen in Deutschland (19 und Jahrhundert). Le1ipzig 2004
Schuld und Versagen der Freikirchen im „Dritten Reich“ Aufarbeitungsprozesse seit
1945 Frankfurt/Main 2005; Internationale Sonntagsschule und deutscher Kindergot-
tesdienst. Von den Anfängen bis Ende des eutschen Kaiserreichs. rche, Kon-
fessionen, Religionen 52, 2007; Methodistische 1SS10N in Hamburg (1850—-1900).
Transatlantische inwirkungen. Die Anfänge der Bischöflichen Methodistenkirche
und der Evangelischen Gemeinschaft in der Grofsstadt Hamburg. Göttingen 2010;
dazu kommen ine Fülle VO  - eiträgen in arsten Mohr (Hg.) Jedermanns
Freund Niemandes Feind. 180 Jahre Methodisten in Hamburg, Hamburg 2013
Der eıt 'OTaus. 125 Jahre deutsche Gemeinschaftsbewegung. Folgenreiche FEinflüsse
der methodistischen Kirchen auf die Gemeinschaftsbewegung un deren Verdrän-
SUNg. Im Anhang Faksimile-Druck der Erstausgabe einer Schrift VO  _ Prof. Theodor
Christlieb: Zur methodistischen rage in Deutschland (1882) Vorwort Hartmut
Lehmann Leipzig 2014

30 ESs lohnt sich diese Arbeiten einmal 1im Zusammenhang aufzuzählen Die Gemein-
schaftsbewegung un:« die methodistischen Kirchen. Eine Positionsbeschreibung
Beispiel VO  z Flias Schrenk Aaus des 100-jährigen Bestehens des Gnadauer Ver-
bands 1988 SGEmK 9/1988, Heft 17 11—24:; Theodor Christlieb, die methodisti-
schen rchen und die Gemeinschaftsbewe Ist die Bezeichnung „Neupietis-
MUS  . für die „Gnadauer“ haltbar? 45/46(1996/1997), 1998, 283-—319; „Die
Neuevangelisierung der längst Entchristlichten“ Fine Forderung VO| Professor
Christliehbh VO]  ) 18588 Evangelisation in Landeskirchen, Freikirchen und Gemeinschafts-
bewegung. In Rudolf Mohr (Hg.), „Alles ist CUCT, ihr aber seid Christi‘ Festschrift für
Dietrich Meyer, SVRKG 147, Öln 2000, 433-458; nterwegs nach Gnadau 1888 Sta-
tionen VO  - Professor Theodor Christlieb In Freikirchen und Gemeinschaftsbewe-
gung. 2/2002, 1—/O0; TITheodor Christlieb unıt die Evangelische Allianz EV. Allianz

Disziplinierung der „Aufserkirchlichen“? 52/2003, 181—-211; Friedrich VO  -
Schlümbach, Theodor Christlieb und die Evangelisation in Deutschland Vom OÖku-
menischen Verein MIt „undenominationellen Charakter“ Z.U| „Deutschen Evangeli-
sationsverein“. 53/2004, 337-359; Art Christlieb, Theodor (1833-1889),BBKL 2 E 2005, 144-170; Methodistische Einflüsse auf die Gemeinschaftsbewegung1im letzten Drittel des Jahrhunderts In Frank Lüdke Norbert Schmidt Die
LICUC Welt und der LICLUC Pietismus. Angloamerikanische Einflüsse auf den deutschen
Neupiletismus, Munster 2012, 109—-134
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1C iINd  —_ auf das Lebenswerk des Jubilars, wird INan VOL allem den
immensen el aber auch die bemerkenswerte Kreativitat bewundern,
mit denen die ufgaben durchgeführt hat, die sich ihm stellten der die

sich selber vornahm. In sSsEeEINETr Zielstrebigkeit und der Entschiedenheit,
mit der inge anpackt, kann freilich für andere ab und auch eın
unbequemer Weggefährte Se1n. Wer aber Unterstützung braucht, der findet
bei ihm kompetenten KRat und tatkräftige ilfe Ich hoffe, 4SS Urc me1Ine
Darlegungen auch deutlich geworden ISt, mit welcher eıite des Interesses
un:! des Engagements seinen l1enst hat amı soll auch ELWAas
VO  > dem ank sichtbar werden, der ihm VOoO  > Seiten seiner T'C gebührt,
der dieser 1enst in em alse gewidmet WAÄrL. en möchte ich
aber auch Sanz persönlic für alle Impulse und Unterstutzung, die ich VO  -
Karl He1inz O1g in uUlscrIer langjährigen Zusammenarbeit und darüber
hinaus erfahren habe

DIie Bedeutung seiner historischen Arbeiten achkundig würdigen,
steht mIır als Nichthistoriker nicht Dass ihm aber 2007 der Distin2uis-
hed Service Award der General COMMIiSsSSiOnN Archives and istory der
United Methodist Church verliehen wurde, ze1g die Wertschätzung, die
in achkreisen genieflßt Ich möchte 1Ur reli Merkmale seiner historischen
Arbeit ervorheben, die mır aufgefallen Sind: Er gehörte den9 die
entdeckten, W1E ie] Information für die Geschichte des Methodismus AdUus
landeskirchlichen und staatlichen Archiven Olen Ist.  ‘9 un hat das mıit

konsequentesten gENUTZL. Weiıiter ist symptomatisch, dass in den
letzten Jahren viele iographische Artikel geschrieben hat; Geschichte
handelt VO  ; Menschen, und ihr Leben und Wirken ist für ihn eın wichtiger
Schlüssel deren Verständnis. Sechr bewusst hat in diese Forschungen
auch Personen AUS der Evangelischen Gemeinschaft einbezogen, VOL allem
auch ihren historisch nicht leicht erfassenden Gründer aCcCo Albrecht
Und nicht zuletzt ist beeindruckend, WI1IeE O1g sich Schritt für Schritt
eine Thematik einarbeitet, SE Perspektiven entdeckt, aber auch CeinNne
einmal erkannte heuristische Hypothese beharrlich verfolgt

Die Evangelisch-methodistische Kirche und alle, die der Geschichte
der Freikirchen interessiert Sind, en Karl He1inz o1g! jel en
Diese Festschrift SO eın bescheidenes Zeichen dieses Dankes sSe1in. Er ist
verbunden mit dem herzlichen unsch  9 A4SS Gott ihm och manche Jahre
fruchtbaren Schaffens schenken möge.>*

Tau Ulrike Knöller VO entralarchiv der Evangelisch-methodistischen Kirche in
Reutlingen danke ich herzlich für die Bereitstellung VO  - Archivmaterial.


